
Ein Traum vieler Sportler kan n Wirklichkeit werden 

FusionBayernund Spielvereinigung möglich

Vorstandschaft beider Klubs zu. Gesprächen bereit I Franz Anders und Helmut KieBling: "Großverein 'ist 
leistungsfähiger!" I Leidiges Ubungs,leiierproblem könnte besser gelöst werden I Starke Amaleurgruppen 



HO!<'. - Was im modernen Wirt-/ Ein.verständnis dazu erteilen sollten. 
schaftsleben seit Jahren gang und 
gäbe ist, scheint sich nun auch all­
mählich auf das Sportleb€n zu über­
tragen. Schließen sich dort ver­
wandte Wirtscha,ftsunternehmen z,u 
leistungsfähigeren Gruppen zusam­
men, so hört und liest man immer 
wieder von Fusionen im sport, de­
ren Zweckbestümmung es ist, den 
erhöhten Al1iSprüchen der Wohl­
standsgesellschaft in weit stärkerem 
Maße als bisher gerecht ZJU werden. 
Etwas' ähnliChes kündigt sich jetzt 
auch in Hof an. Die Repräsentanten 
des Fe Bayern und der Spielverei-

Franz Anders: ..Wir sind bereit", 

nigtmg tragen sich mi,t dem Ged'an­
ken, demnächst zu, vorerst unver­
bindUchen, Gesprächen zusammen­
zu1korrnnen, um herauszufinden, in­
wieweit sich eine Vereinigun'l!; hei­
der '.fradi tionsvereine verwirklichen 
läßt. Über eines sind sidl Franz An­
ders und Ernst Fit:iünl!r, die heiden 
Vorsitzenden der Bay·ern, und Hel­
mut Kießl~ng, Vorsitzender der 
Spielvereinllgung, jedenfalls 1m kla­
ren; die Vorteile eines Zusammen­
sch.JJuJSses würden kleinere Er­
schwernisse bei weitem überwiegen. 
Und im Prinzip sei in beiden Fü.h­
rungsgre.m:1en der gute Wli'Ue vor­
handen, ernsthaft in, VerhandlUll1­
gen -einzutreten, sofern die Mitglie­
der helder Klubs vorbehaltlos ihr 

Die Vorsitzenden geben der Erwar­
tung Ausdruck, daß sie in ihren 
MitglJiederkreisen auf volles Ver­
ständnis stoßen werden. 

In der Argumentation wird eine 
ganze Reihe von überzeugenden 
Gesichtspunkten dargelegt: Die 
Bayern mit rund 1200 und die Spiel­
vereinigung mit rund. 700 Mi tg'Lie­
dern ergäben zusammen einen 
Großverein mit annähernd 2000 
Mitgliedern, dessen Wort in Ver­
bandskreisen ein weit größeres Ge­
wicht als.bisb·er hätte. Das Eil1Jbrin­
gen des jeweiligen BesitzstaDodes in 
eine Ehe würde in der Öffentlichkeit 
zu einem nicht. mehr zu übersehen­
den Faktor,werden, der sich letzten 
Endes zum Nutzen aller Beteiligten 
niederschlagen würde. Die Anzie­
hungskraft eines Hofer Großvereins 
auf Jugendliche und solche, die sich 
der GeS1illdheitsförderung wegen 
drgendwie betätigen wollen, könnte 
erheblich grö!}er werden, denn die 
gutausgebauten Anlagen beider 
Klubs sind, so unterstreichen es die 
Fachleute, bei gemeinsamer Ver­
waltung und Nutzung noch aufnah­
mefähig. 

Die rein' sportliche Seite bei eiIl'er 
Verein,igurtg, so war zu erfahren,sei 
nochbemerkel1iSwerter: Durch eine 
Fusion Bayern/Spielvereil1igulIl'g 
könnte im Laufe weniger Jahre eine 
starke Fußball-Amateurgruppe aJUJf­
gebaut· werden, die nicht nur die 
besten T.alente für das Regdon.al­
Iiog,ateam liefern könnte, sondern 
die selbst auch in die höchste Ama­
teurliga, die BayernLiga, auirücken 
körunte. Das würde bedeuten, daß 
einerseits die 'ß,ayernnlicht ständig 
ihr Augenmerk auf auswärtig,e 
Kräfte legen müßten,· sondern daß 
auch den guten Akteuren der 
Spielvereinügung beste Gelegenheit 
zum Aufrücken gcbot~n w'ire. Auch 
eine starke und gute Amateurgrup­
pe habe, wje die Beispiele etwa in 
NUrn'berg, Mi1nchen oder stuttgart 
zeigten, jederzeit ihre Zuschauer. 
Und gerade darunter leide seit Ja;h­
ren die .spielvereinigung Hof, die 
trotz ausgezeich!1eter Leistungen 
bei ihren Heimspielen im Schnitt 
nicht mehr als 200 BeS'llcher zählen 
kö=e. "Das ist einfach zum Ster­
ben zu viel und zum Leben zu we­
nig", so heißt es an der Ossecker 
Straße,. "dazu haben wir noch et­
liche gute '. Abteilu!1ge11.wie etwa 
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unsere Leich'tathl-eten und Hand­
baller, die aber auf Zuschaueroin­
nahmen ganz ,verzidlten müssen." 
Nur'ein 'treuer, opferbereiter Stamm 
alter Mitglieder und Freunde garan­
tiere noch die finanzielle Grundiage 
zur Aufrechterhaltung des Sportbe­
triebes, aber ob dieser Zustand noch 
von recht langer Dauer sein werde, 
das könne ruiemand sagen. Bei ei­
nem Zusammenschluß, so wird wei­
ter argumentiert, könnte man für 
die Spiele der Amate\lre auf den 
Eintrittspreis einen kleinen Zu­
schlag erheben, der bei den üblichen 
Besucherzahlen auf der ..Grünen 
Au" stark zu Buche schloagen wür­
de. Dann würden auch die Amateure 
beider Vereine ruicht mehr im Schat­
ten der Bayern-Regionalligamann­
schaft zu stehen brauchen, wie es 
derzeit noch immer der FalJ sei. 

Vorsitzender Helmut Kießling: 
..Zu diesen Gesichtspunkten wäre 
noch zu sagen, daß niemand von 
uns ein Abrutsch,en der ' eigenen 
Marun.schaf~ wünschen kann. Die 
Super-Tmditionalisten , Jn beiden 
Verein~ müssen überzeugt wer­
den, daß ein Zusammenschluß ein­

' fach nicht mehr zu umgehen ist. Wer 

. ,Helmut K.i~ßling: "Wir a,.\lrll".~ ' 

das nicht einsehen will, der kommt 
zu spät. Großvere1ne :sind in jeder 
Hin:s.i.chtle:istungsfähiger. Im übri­
gen würden ' wir mit dleser Maß­
nahrne' auch ' unserer Stadt Hof ei­
nen großen Dienst erweisen." , Die 

jÜIllgere Generation bei der : Spiel­
'vereinigung trete entschleden für 
'den Zusammensch:lJuß ein. Es müsse 
,endlich'Schluß gemacht werden mH 
'der', bedauerlichen TätsaclW,"· ·daß 
sich ' Vereinsfanabiker jedes'mal 

;freuten, wenn , derNachbarV~ein 
;rau.s 'dersellien Stadt "eins dDau1lbe­
kommen hat·~. " 

'Übereinstimmend Ibetontenbeide 
Vorsitzen.de, daß nach einer Fusion 
auch das leidhge ÜbUll1.gsleiterpro­
blem einer zufriedensteHen.den 
Lösung nähergeriickt werden kÖl1tIl-1 
te. Durch' die dann weitaus größere 

Zahl aktiver Sportler verschiedener 
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Disziplinen sei di,e Möglichkeit der 
Anstellung bezahlter übungslelter 
wesentlich größer. Sowohl bei den 
Bayern als auch bei der Spielverei­
nigung müßten immer wieder Iuß­
ballbe.gcistcrte Buben abgewiesen 
werden, weil es an Betreuungsper­
sonal, aber auch an den erforder­
lichen Spielflächen fehle. Ein Zu­
so.mmenschluß könrl'te auch dleses 
Problem lösen. 

Das Sbaclion an der Ossecker 
Straße, von der Stadt in Erbpacht. 
dem Verein überlassen, weist eine 
vorzüglidle LeichtatWe\Jikanlage 
auf, die dann jedem Mitglied des 
geplanten Großvereins zur Verfü­
gung gestellt werden soll. Schon 
jetzt hat die Spielvereinigung mit 
der BildUng einer starken jugend­
lichen Leichtathletikgl"Uppe eine 
soKde Grundl2:ge zur Weiterbetrei­
bung dieser klassischen Sportdis­
ziplinen geschaffen. Dreimal in fünf 
Jahren haben sich ihre Fußball ­
Schüler in Oberlranken den Titel 
geholt. Und audl heuer sicht es 
wieder so aus, cLaß die Kleinsten 
die Ersten sein werden. Eine glcich­
gut~ Jugendarbeit, wird auch bel 
den Bayern geleistet. Dies alles sind 
Erfolge beider Seiten, die nach 
einem Zusammenschluß noch mehr 
intensiviert werden sollen. 

Auch über die Frage der Namens­
gebung hat man sich, zunächst völ­
Hg unverbindlich, Gedan'ken ge­
macht. Während die Bayern, später 
als Großverein mit mehreren Ab­
teiLun,gen, auf ihr "Fe" verzichten 
und sidl als "Vornamen" das "SV" 
zulegen würden, wartet Helmut 
K;ießling bereits mit dem komplet­
ten ' Namensvorschlag autr "SV 
Bayern Hof von 1893". E. R • 
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